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fein, wo fie ihren eigentlichen Zweck, die unmittelba1e Verbindung mit dem erfien

Innenraum des Haufes, dem Hausflur, herzuf’tellen, am betten eifüllt; im übrigen

hat ihre Lage in de1 Regel derjenigen der Unterfahrt zu entfprechen

Die Gröfse des Haufes ode1 fein Rang beitimmen ihre Abmeffungen. Sie G‘°3r

wird als Portikus dem Palaf’te vorgelegt oder dient als räumlich befchränkter Vor- J:;e

bau dem einfachflen Bürgerhaufe. Im letzteren Falle kann fie, an geeigneter Stelle A"5“a““ng'

gelegen und in rechter Art gebildet, wefentlich zur malerifchen Geftaltung des

Haufes beit1agen.

Statt de1 Rampen führen in der Regel Freitreppen zur Vorhalle, oder die

Stufen liegen in der Halle felbft.

Die Ausf’cattung der Eingangshalle if’c eine verfchiedene, je nachdem fie der

Architektur des Haufes folgt oder als felbltändiger Bau auftritt

Fig. 74 giebt ein anfprechendes Beifpiel 104.

Fig. 75. einer Vorhalle für ein freil'tehendes Familienhaus Beifpiele.

 

mittlerer Gröfse. Die nur um wenige Stufen über

Erdgleiche gehobene, offene Eingangshalle liegt

vor der Hausthür, fchützt (liefe vor VVitterungs-

unbilden und vermittelt den Zugang zu einem

Windfang, dem ein geräumiges Vorzimmer folgt.

Ein anderes Beifpiel ähnlicher Art ift in

Fig. 75 dargefiellt Die verglal'te Vorlialle diefes

im Charakter der Architektur des XV. ]ahrhunderts

gehaltenen Mami/' in Escaudoeuvres bei Cambrai

(Arch.: Deminuz'a’) hat die Freitreppe aufgenommen

und führt in eine Galerie, die den Zugang zum

Salon, dem Speil'ezimmer und anderen Räumen ver-

mittelt; das Treppenhaus bildet einen Turm.

Eine malerifche Anlage giebt die in das

Haus einbezogene Vorhalle eines eingebauten Fa—

milienhaufes zu Lille (Arch.: Cordonm'cr). Wie

aus den beiden Grundriffen in Fig. 76 u. 77 77) zuVnrhalle

erfehen, gelangt man auf einer geräumigen Treppe

nach einem Windfang, von dem aus der Salon

unmittelbar zugänglich itt, und der überdies in

eine Diele führt, in welcher die Haupttreppe Platz

gefunden hat. Andererfeits führt die Vorhalle in

einen zu einem Gefchäftszimrner gehörigen Warte—

raum im Sockelgefchofs. Fig. 78 77) giebt ein

„200 w. Gr. Schaubild diefes hübfchen Haufes.

Arch.: D„„‚'„„,'„g_ Eine grofsartige Anlage bietet die durch

zwei Gefchoffe reichende Vorhalle (Portikus) des

Herrenhaufes auf Wiebendorf bei Boitzenhurg (Arch.: Haller). Sie beherrfcht die Faffade und giebt in

Gemeinfcliaft mit beiderfeits angeordneten Kolonnaden und einer mächtigen, das Ganze bekrönenden

Kuppel dem Haufe den Charakter eines Schlofies (Fig. 479 u. 480).

Von einem fl/anoir zu Escaudoeuvres.

2) Innere Vorräume.

Die inneren Vor1äume find, wie bereits erwähnt, zunächfi: verfchieden, je nach- v f‘;?d
er C IC en-

dem der Zugang in das Haus nur für den Fufsverkehr befiimmt ilt, oder ob ein heit.

und derfelbe Raum auch dem \Vagenverkehr dienen foll Sie werden überdies ver-

fchieden fein in dem nur für den Familienverkehr befiimmten Haufe und in einem

 

7") Nach: RAGUENET, a. a. O.. Lief. 56, S. 58 u. 63.
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folchen, das wefentlich auch für den Gefellfchaftsverkehr und für Repräfentation

beitimmt ift. Im Haufe des zurückgezogen lebenden Rentners, der, gefellfchaftlichen

Verpflichtungen abhold, diefe meidet, treten die Vorräume an Zahl und Gröfse

befcheidener auf als.im Haufe eines Mannes, der durch eine hervorragende Stellung

im öffentlichen Leben zur Repräfentation gezwungen äif‘c, oder deffen Familie aus

Neigung für gefellfchaftliche Unterhaltungen, für Fefte aller Art, entfprechende Räume

für den Empfang der Gäfte befitzen mufs.

Im Herrfchaftshaufe find verfchiedene voneinander getrennte Zugänge nötig:

folche für den Familienverkehr, für den Gefellfchaftsverkehr und zugleich folche für

Fig. 76. Fig. 78. '

 

 

   

 

Erdgefchofs.

Fig. 77.
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Von einem Faniilienhaufe zu Lille 77).

Arch. '. Cordonnz'zr.

den Wirtfchaftsverkehr und die Dienerfchaft. Sonach müffen verfchiedene Vorräume,

bezw. Erweiterungen folcher, fowohl in Hinficht auf Lage und Größe, als auch auf

Ausi’cattung vorhanden fein. Im mehrgefchoffigen, für viele Familien befiimmten

Miethaufe der Grofsf’tadt verkümmern fie -— die Höhe des Bodenpreifes zwingt

dazu — und werden bis auf einen dürftigen Flur herabgedrückt.

a Eln0fancfs- oder Hausflur.
23 0

Der Hausflur dient nur dem Fufsverkehr und if‘c der erfie Innenraum des

Haufes, der durch die Hausthür zugänglich gemacht wird und in den meiften Fällen

zugleich den Zugang zur Treppe vermittelt. Er bildet den Uebergang zu den
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Innenräumen und kann im Verein mit der Treppe als unmittelbare Fortfetzung

der Strafse betrachtet werden. In verfchiedenen englifchen Miethäufern für Un-

bemittelte' —— Arbeiterwohnhäufern _- u. a., z. B. in den nach dem fog. Prince-

Alberl-Mode‘l hau/e erbauten und in den von der C#)! of London ausgeführten Miet-

häufern if’r die Strafse gleichfam in das Haus einbezogen und die Treppe ihre

unmittelbare Fortfetzung.

Der Hausfiur verfchwindet oft vollf’tändig, wenn das Treppenhaus felbft als

Zugang des Haufes benutzt wird (Fig. 35, S. 46). Andererfeits tritt derfelbe in

bedeutender Längenentwickelung auf, wenn er den an der Rückfeite des Haufes

gelegenen Hof oder Garten mit der Strafse unmittelbar verbinden foll; er wächf’c

dann meift an Breite und dient zugleich dem Wagenverkehr, wird alfo Durchfahrt.

Ueber die Lage des Hausflurs gilt zunächi‘c das von der Unterfahrt und den

Vorhallen Gefagte, dem nur hinzuzufügen if’t, dafs er überdies, bei voller Erfüllung

feines Zweckes, den geringften Raum beanfpruchen, zugleich die Wohnung oder

einen zufammengehörigen Wohnungsteil in der Regel als ein Ganzes beftehen laffen

und deren Zugänglichkeit auf leichte und bequeme Weife und auf kürzeftem Wege

vermitteln foll.

Da der Hausfiur räumlich jeder Steigerung fähig il‘t, können auch feine Ab-

meffungen fehr verfchieden fein; hier follen nur die Mindef’tmafse genannt werden.

Abgefehen von den für die Art feiner Benutzüng unerläfslichen Abmeffungen,

if‘t der— Hausflur zunächft abhängig von der Gröfse der Hausthür.

Häufer kleinfter Art _— Arbeiterhäufer, kleinfte Familienhäufer —— werden durch

einflügelige Thüren zugänglich gemacht, deren Breite 0,90 bis 1,00 m beträgt. Bei

regelrechter Bildung der Thüröffnung ergiebt lich dann eine Flurbreite von mindeftens

1,25 m. Auf diefes Mafs wird man fich jedoch nur im Falle äufserf’rer Raumerfpar-

nis und nur bei Hausfluren von geringer Länge befchränken‚ anderenfalls die Breite

auf etwa 1,50 m zu bringen fuchen. '

Bei Anwendung einer zweiflügeligen Hausthür,’ deren geringlte Breite 1,40 m be-

trägt, ift eine Flurbreite von mindeftens 1,75 m nötig. Diefes Mafs ift fowohl dem

fchlichten, von vielen Familien bewohnten Miethaufe, als auch dem Familienhaufe

mittlerer Gröfse unbedingt zu geben.

Bei herrfchaftlichen Häufern if’c die Flurbreite über die unbedingte Notwendig—

keit zu vergröfsern, was insbefondere dann gefchehen mufs, wenn die Länge des

Flurs eine bedeutende ift. Die bedrückende Enge langer Flure if’t durch Er.

weiterungen zu unterbrechen. Eine befonders wertvolle Stelle für die Vornahme

einer folchen Erweiterung ift dort zu fuchen, wo der Aufgang zur Haupttreppe

liegt. Erhellung durch Deckenlicht oder hohes Seitenlicht wird fich notwendig

machen.

Im reich ausgeftatteten‚ umfangreichen Miethaufe if'c neben dem für die Herr-

fchaft beitimmten Flur ein zweiter für die Dienerfchaft und den Wirtfchaftsverkehr

erwünfcht, welch letzterer, dann am heiten fo gelegen iPc, dafs man auf dem kürzeften

Wege nach dem Hofe und der Nebentreppe gelangen kann. Beim eingebauten, fog.

herrfchaftlichen Miethaufe, mit entfprechend hohem Sockelgefchofs, insbefondere

beim Vorhandenfein eines kleinen Vorgartens, wird dies leicht zu bewirken fein.

Meif’c führt dann der Eingang für die Herrfchaft nach dem erhöhten Erdgefchofs,

der für die Dienerfchaft bef’timrnte, abfeits gelegene Eingang nach dem Keller-

gefchofs und dem Hofe.

107.

Lage

und

Abmefi‘ungen.

108.

Zweiter

Flur.
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Hi: ein folcher zweiter Flur fchon im herrfchaftlichen Miethaufe erwünfcht, fo

kann das umfangreiche Familienhaus eines folchen überhaupt nicht entbehren. Dabei

liegen die beiden Flure am beften entfernt voneinander, und zwar womöglich fo,

dafs ihre volle Selbfländigkeit gewahrt bleibt; demnach müffen auch zwei Zugänge

in das Innere des Haufes führen. In den englifchen und amerikanifchen Häufern

il’t ein zweiter, nur für Benützung der Dienerfchaft und den Wirtfchaftsverkehr be-

f’cimmter Zugang (Rear enlrance) mit zugehörigem Flur fiets vorgefehen.

Vcäi-He_ Die Hausthür fiellt man gern ein Stück von der Strafse zurück, dergeftalt,

dafs der hierdurch entf’tandene Flurabfchnitt eine Vorhalle bildet, die man um eine

Stufe über die Fufsbahn heraushebt. In der Vorhalle finden die zur Reinigung

des Schuhwerkes nötigen Vorkehrungen und die Hausglocke, bezw. die für die ver-

fchiedenen Gefchoffe befiimmten Läutewerke geeignete Stelle. Vor allem geflattet

diefelbe dem Einlafs Begehrenden, dem Wartenden, vor dem Strafsenverkehr und

den Unbilden der Witterung gefchützt zu weilen; fie fchützt überdies die Hausthür

felbft; zugleich wird der Flur in feiner Länge eingefchränkt und ein architektonifch

wertvolles Faffadenmotiv gefchaffen.

Breite und tiefe Vorhallen, wie folche beim Herrfchaftshaufe vorkommen, er-

halten öfters als befonderen äufseren Abfchlufs und zugleich als Schmuck ein in

Eifen oder Bronze ausgeführtes Gitterthor, während des Tages meift geöffnet und

in die Halle zurückgefchlagen. 'Es dient als Schutz des Hausthores und fchützt zu—

gleich die Halle in der Nacht vor Verunreinigung. In diefer Vorhalle kann auch

das Fenf’cer feinen Platz finden, das dem Pförtner ermöglicht, den Wartenden zu

fehen und feine VVünfche anzuhören, ohne das Gitterthor öffnen zu müffen.

Wiiidfcang. Wird ein unmittelbar hinter der Hausthür gelegenes Stück vom Flur abge—

fchnitten und durch eine Tluir mit dem verbleibenden Flurteil verbunden, fo ent—

fieht ein felbftändiger Raum, der fehr oft mit dem Namen Windfang bezeichnet,

jedoch auch Vorplatz oder Vorflur genannt wird. Er gewährt Schutz vor dem

Eindringen der Witterungsunbilden, fchützt vor dem von uns fo ftark gefürch

teten »Zug<<‚ hemmt den Luftauftrieb im Inneren des Haufes und zugleich das

Eindringen der Aufsentemperatur, letzteres wenigfiens bis zu einem gewifferi

Grade. Die abfchliefsende Thür ift meif’t eine Glasthür; fie wird eine folche in den

meif’ten Fällen fchon der Flurerhellung wegen fein m-üffen. Statt der Spiel- oder

Pendelthür (Windfangthür), die nie dicht fchliefst und deren Handhabung bei un-

überlegter, hafiiger Benutzung andere Uebelftände, felbft Körperverletzungen anderer

mit lich bringen kann, if’c eine zweiflügelige Thür, mit einem bei gewöhnlichem

Verkehr eingeriegelten, alfo fef’cf’cehenden Flügel vorzuziehen.

III.

Weitere

Geßaltung des haus die Fortfetzung des Flurs, dergefialt, dafs der Zugang nach dem hinter dem

Fl““' Haufe gelegenen Hof oder Garten unter der Treppe gefchieht, während bei Häufern

höheren Ranges und bei umfangreichen Häufern, in denen ein lebhafter Verkehr

nach Hof oder Garten fiattfindet, man den Hausflur felbf’cändig auftreten läfst und

auch nicht durch Stufen unterbricht. >

Die Erhellung des Hausflurs braucht nur eine mäfsige zu fein, da er nur als

Bei Häufern geringen Ranges, insbefondere Miethäufern, bildet das Treppen-

IX2.

Erhellung

und Durchgangsraum dient und für reichliches Licht erfordernde Arbeiten nicht gebraucht

' E‘Wärmung‘ wird. In vielen Fällen bietet das Treppenhaus oder ein anderer Vorraum genügende

Erhellung.

Bei langen Hausfluren wird der Lichteinfall an beiden Enden nicht aus-
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Fig. 79.
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leihen.

reichen; fie bedürfen der Erhel-

lung durch Lichtfchächte oder feit-

lich angeordnete Lichthöfe.

Eine mäßige Erwärmung des

Hausflurs if’c bei unferen klimati—

fchen Verhältniffen felbf’c im Miet-

haufe befferen Ranges zu empfehlen

und leicht zu bewirken durch

Aufltellen eines Mantelofens oder

Dauerbrandofens im Keller oder

an anderer geeigneter Stelle. Beide

erwärmen zugleich das Treppen—

haus und tragen zu feiner Lüftung

wefentlich bei. Im Familienhaufe

fchliefst man in der Regel den Hausflur an die Sammelheizung an.

Die architektonifche Ausflattung des Hausflurs kann verfchieden fein, je nach-

dem er dem öffentlichen Verkehr oder nur dem Familienverkehr dient.

Falle ift diefelbe mehr im Sinne einer verfeinerten Aufsenarchitektur zu bilden; im

anderen Falle fucht man auch dem Hausflur einen wolmlichen Charakter zu ver-

In beiden Fällen if’c architektonifche Ueberladung am unrechten Orte.

Je nach Breite und Höhe des Raumes wird die Architektur mehr oder weniger

plaftifch auftreten können; keinesfalls darf fie beengend und laitend wirken und der-

Fig. 80.
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Von einem Familienhaufe zu Frankfurt a. M. 73).
Arch.: Schmidt '

 

78) Nach: KICK, W. Moderne Bauten. Stuttgart 1892.

Handbuch der Architektur. IV. 2, a.

tektur

Dekorationsmotive.

art gebildet fein, dafs die bequeme Be-

nutzung des Raumes darunter leidet; auch

darf der architektonifche Schmuck durch

den Verkehr nicht leicht befchädigt werden;

er findet deshalb in den oberen Teilen ‚der

Wand und an der Decke Platz.

wendung einer verfeinerten Aufsenarchi—

„ als Schmuck des Hausfiurs find
__ feine Quaderungen, Pilafterf‘cellungen und

Füllungswerk für die Wände bei fcheit-

;... rechten oder gewölbten Decken geeignete
Täfelungen in Holz,

dergleichen Balken- oder Kaffettendecken

verleihen dem Flur den Eindruck des Be—

haglichen und Wohnlichen und find fomit

für das Familienhaus befonders geeignet.

Für die Farbengebung if’c die mehr

oder weniger gute Erhellung des Raumes

und feine Gröfse mafsgebend. Jedenfalls

halte man kleine Räume möglichf’c hell.

Glatter Fufsboden ift zu vermeiden oder,

wenn vorhanden, an denjenigen Stellen,

Bei An—

wo er begangen wird, mit Teppich— oder

Linoleumläufern oder Matten zu belegen.

Im erften

n3.

Ausitattung.
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1 14.

Beifpiele.

n5.

Aufgabe.

 

Fig. 79 giebt die Anordnung

eines Hausflurs in einem freiftehenden

Familienhaufe, das zu einer gröfseren

Fabrikanlage gehört. Man betritt ihn
W @ hm z im_

unmittelbar, weil im Erdgefchofs Ge-

fchäftsräume —— Sprechzimmer des Be-

fitzers, Buchhalterei und Magazine für

Warenproben— untergebracht find. Der

Zugang zu der im Obergefchofs liegen-

den Wohnung ifi; befonders abgefchloffen.
“\

Der Hausflur eines gröfseren frei—
_

Ill

Ptehenden Familienhaufes in Frankfurt

a. M. (Arch.: Sf/mlz'dl) ift mit den ihm

folgenden Räumen in Fig. 80 73) dar-

geftellt. Er führt unmittelbar zur Haupt—

treppe, der gegenüber eine Diele als

Vorraum angeordnet iit. Kleiderablage

und Spülabort find vom Treppenhaufe

aus bequem zugänglich. .

Die Anordnung von Flur und

Treppe in einem umfangreichen, frei-

ftehenden, von zwei Familien bewohnten

Haufe in Leipzig (Arch.: ]/Lne ÖN Steg-

müller) zeigt Fig. 81 79). Vom Flur aus 
gelangt man einerfeits auf kürzeitem

Wege zur Haupttreppe, andererfeits zu Von einem Wohnhaufe zu Leipzig "’).

der im Erdgefchofs befindlichen Woh- Arch.: ];„„‚ &: Sigma-„„.

nung und betritt zunächft eine als Vor-

zimmer dienende, geräumige Diele, die den Zugang zu einer gröfseren Anzahl von Räumen vermittelt.

@) Durchfahrt.

Zur Durchfahrt wird ein Flur, der dem Wagenverkehr dient. Er if’r dann

entweder nur für den Wagenverkehr beitimmt, wenn für den Fufsverkehr ein felb—

ftändiger Flur vorhanden ift, oder er dient beiden Verkehrsarten zugleich: Flur und

Durchfahrt verfchmelzen in einen Raum. Diefe minderwertige Anordnung wird

bedingt entweder durch den Rang des Haufes —— fie ift bei Häufern mittleren

Ranges die Regel —— oder durch befchränkten Bauplatz und mufs infolgedeffen auch

öfters beim Herrfchaftshaufe zur Ausführung gelangen.

Die Uebeli‘tände, die bei gemeinfchaftlicher Benutzung auftreten, werden be-

feitigt, wenn man unmittelbar neben der für den Wagenverkehr beftimmten Durch-

fahrt auch für den Fufsverk€hr Sorge trägt, wenn neben dem Thore eine Pforte,

die nur dem Fufsverkehre dient, angelegt wird. Eine Steigerung tritt ein, wenn zu

beiden Seiten der Durchfahrt felbltändige Eingänge für den Fufsverkehr vorhanden

find, eine Anlage, die bei umfangreichen Herrfchaftshäufern des öfteren zur Aus-

führung gelangt. Bei dergleichen Gebäuden verbleiben meift zwei fo bedeutende

Hausteile zu feiten der Durchfahrt, dafs die Benutzung der Fufsbahnen, ohne die

Fahrbahn überfchreiten zu müffen, gerechtfertigt, ja geboten if’c. Die für den Fufs-

verkehr beftimmten Seitenteile erhalten dann oft gleiche Abmeffungen wie die Durch-

fahrt und bilden mit diefer in ihrer Gefamtheit eine befonders für Paläf’ce geeignete

und für diefe zugleich charakteriftifche Anlage.

 

79) Nach: Leipzig und [eine Bauten. Leipzig 1892. S. 383.

  



99

An verfchiedenen Stellen des Haufes gelegen, werden beide Arten der Ver-

kehrsräume _— Hausflur und Durchfahrt — zu felbftändigen Räumen, zwifchen denen

ein Teil der Wohnung liegt, oder zwifchen zwei Durchfahrten fügt fich ein Zugang

für den Fufsverkehr ein, der in eine Flurhalle oder einen geräumigen Vorplatz der

Haupttreppe führt und für die architektonifche Gef’taltung entfchieden günftig ift.

Bei umfangreichen Herrfchaftshäufern wird man felten genötigt fein, Ein- und

Ausfahrt durch eine und diefelbe Durchfahrt nehmen zu müffen; nur bei be—

fchränktem Bauplatze tritt diefer Uebelftand ein, der befonders bei lebhaftem Ver—

kehre und bei Abhaltung von Feftlichkeiten fich unangenehm ft'örend geltend macht

und zugleich zeitraubend wirkt. Man findet deshalb Ein— und Ausfahrt, jede felb-

ftändig, unmittelbar nebeneinander gelegt, alfo auch zwei Thore nebeneinander an-

geordnet. Es ift nicht zu leugnen, dafs der Verkehr, insbefondere der Hofverkehr

—- einen genügend grofsen Hof vorausgefetzt — durch folche Anordnung gewinnt;

der architektonifche Eindruck der Faffade dagegen entfchieden leidet, es fei denn

die Möglichkeit vorhanden, den über den beiden Thoren liegenden Teil der

Faffade durch ein grofses Architekturmotiv — einen Erker oder eine Loggia —— zu

fchmücken.

Bei Doppelhäufern findet man die Anordnung auch fo getroffen, dafs dem

einen Haufe die Durchfahrt, dem anderen der nur für Fufsgänger beftimmte Flur

angehört; beide liegen unmittelbar nebeneinander und find durch breite Thür-

öffnungen miteinander verbunden; die Durchfahrt dient dann zur gemeinfchaftlichen

Benutzung für die Bewohner beider Häufer. Diefe Anordnung fetzt felbftverftänd-

lich voraus, dafs fich beide Häufer in einem Befitze befinden oder die gemeinfchaft-

liche Benutzung der Durchfahrt durch irgend ein Abkommen zweier Bef1tzer ge-

regelt ift. Der Grundrifs eines Doppelwohnhaufes in Frankfurt a. M. auf Taf. 63

der >>Süddeutfchen Neubauten« möge als entfprechendes Beifpiel gelten.

Die Durchfahrt findet lich auch manchmal als Anbau im Erdgefchofs ohne

weitere Ueberbauung vor und nähert fich fomit der Unterfahrt. Man trifft diefe

Anordnung, um den an die Durchfahrt angrenzenden Räumen der oberen Stock-

werke genügend Licht zu geben und dennoch im Erdgefchofs eine gefehloffene

Häuferreihe aufrecht zu erhalten. Das flache Dach der Durchfahrt wird zum Altan.

An Stelle des letzteren tritt auch manchmal ein Wintergarten, insbefondere dann,

wenn es zugleich gilt, eine kahle Brandmauer des Nachbargebäudes möglichft gut

zu verdecken. Die Anlage eines Wintergartens ift hier ganz am Orte, da fowohl

entfprechende Luftzuführung, als auch das für das Gedeihen der Pflanzen dringend

nötige Deckenlicht neben dem Seitenlicht vorhanden ift, und da überdies die Mög—‘

lichkeit vorliegt, eine zweckmäfsige Heizung durch das Einlegen der Heizkörper unter

dem Fufsboden anordnen zu können. Eine Anlage mit Altan geben Fig. 82 u. 83 80).

Wie beim Hausflur kann auch die Lage der Durchfahrt im Grundftücke felbft

eine fehr verfchiedene fein. Gröfse und Geftalt des Bauplatzes, Lage desfelben zur

Umgebung — zur Nachbarfchaft und zur Strafse — der Rang des Gebäudes, die

Art der architektonifchen Durchbildung —— monumental oder malerifch —— werden

befiimmend auftreten. Dabei mufs die Lage der Durchfahrt zugleich fo gewählt

werden, dafs der Zufammenhang der einzelnen Wohnungsteile nicht leidet, ein Zer-

reifsen der Wohnung oder eines zufammengehörigen Wohnungsteiles nicht ftatt—

findet. Zugleich foll die Durchfahrt möglichft wenig Raum des Haufes felbft in

30) Nach: LICHT, H. Architektur Deutfchlands. Berlin 1878—82. Bl. 25.

1x6. ‘
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Anfpruch nehmen, alfo, wenn der Bauplatz dies irgend geltattet, dort liegen, wo,

allgemein ausgedrückt, das Haus die geringite Tiefe hat. 1 '

Beim Vorhandenfein eines Hofes oder mehrerer Höfe ift ihre Lage und Gröfse

beftimmend für die Lage der Durchfahrt, insbefondere dann, wenn innerhalb eines

Hofes das Umlenken des Gefchirres nötig ift.

Auch der Rang der Strafsen und der damit verbundene Wert der Innenräume

kann mafsgebend für die Lage der Durchfahrt werden. Der Fall tritt ein bei fchmalen,

bedeutend tiefen, an zwei Strafsen verfchiedenen Ranges gelegenen herrfchaftlichen

  

  
   

   

 

urchfahrt.    T
Grundf’tücken und kommt bei Eckhäufern verfchiedener Art vor, die an nicht

gleichwertigen Strafsen liegen. Man legt in folchem Falle öfters an die befonders

wertvolle Hauptftrafse nur den Zugang für den Fufsverkehr, während man die Zu-

fahrt von der minderwertigen Strafse aus nimmt.

In architektonifcher Beziehung wird man Durchfahrten, die auf Monumentalität

Anfpruch erheben, eine bevorzugte Stelle einräumen und fie architektonifch wert-

voll gefialten, während bei einem Haufe untergeordneten Ranges jede Lage gerecht

ift, fobald fie der zweckmäfsigen Benutzung des Haufes entfpricht. ’

Die Breite der in einer Durchfahrt verkehrenden Wagen beitimmt felbf’t-

verfl:ändlich zunächft die Breite der Thore. Die geringfte Breite eines Thores be-

  
Erdgefchofs.

l. Obergel'chofs.

1:200
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Von einem Familienhaufe zu München7 Briennerflrafse“).

Arch.: Schmidt
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trägt, von feiner Benutzung durch breitgebaute Laitwagen abgefehen, 2,25 m; hier—

nach ergiebt fich als geringfte Breite einer Durchfahrt 2,50 m. Auf diefes Mafs wird

man die Thorbreite nur im Falle der Not, in Ausnahmefällen, etwa durch be-

fchränkten Bauplatz bedingt, herabdrängen; man wird, wenn irgend möglich, fchon

des bequemen Einfahrens wegen die Breite des Thores auf 2,50 m vergröfsern, und

demgemäfs auch die Durchfahrt felbft entfprechend verbreitern. Deshalb ift 3,00 m

lichte Weite der Durchfahrt als Mindeftforderung ‘aufzuf’tellen. Die geringfie Höhe

des Thores rechnet man zu 2,80 m, während für das Durchfahren des Thores mit

herrfchaftlichen Wagen, bei denen der Kutfcher auf dem Wagenbocke verbleibt,

eine Höhe von 3,50 m nötig if’t.

Bei Herrfchaftshäufern und Paläf’ten bettimmt die Architektur die Thorhöhe.

Die in der Regel benutzte Höhe (bis Kämpfer des Thores) beträgt im Palaft des

Erzherzogs Ludwig Viktor in Wien 4,20 m, im Palaft des Erzherzogs Wil/zehn da—

felbft 4,50 m u. f. w. '

Bei geringen Abmeffungen ilt es dringend erwünfcht, dem die Durchfahrt

benutzenden Fufsgänger bei gleichzeitiger Benutzung derfelben durch Wagen -das

Ausweichen und gefchützte Verweilen zu ermöglichen; insbefonclere ift dies bei

langen Durchfahrten geradezu unerläfslich. Durch nifchenartige, um eine Stufe über

die Fahrbahn erhöhte Flurerweiterungen, deren feitliche Begrenzungen Schäfte,

Pfeiler oder Säulen bilden, wird u. a. ein folcher Schutz gewährt.

Bei befonders langen und dabei nicht breiten Durchfahrten find diefe Erwei-

terungen ohnedies in architektonifcher Beziehung von befonderem Werte, fie mindern

den Eindruck der Enge, verlangen aber zugleich eine befondere Erhellung durch

Deckenlichter oder Lichthöfe, da fie von den beiden Enden der Durchfahrt aus

' nicht genügend erhellt werden können. Gefchieht die Erweiterung über das eigent-

liche Bedürfnis hinaus, fo wird die Durchfahrt zu einer Flurhalle, einem Veltibule.

Bei Durchfahrten jeder Art und Gröfse wird es erwünfcht fein, den Rädern

des Wagens eine befiimmte Bahn anzuweifen. Dies gefchieht am befien durch eine

über die Fahrbahn erhöhte Stufe, die, beiderfeits angeordnet, auch bei fehr fchmaler

Durchfahrt überdies die Wände vor Befchädigungen fchützt. Bei breiten Durch-

fahrten werden diefe beiderfeits angeordneten Stufen erhöhte Fufsbahnen, die das

Ausweichen geflatten, genügend Schutz gewähren und zugleich bequem beim Be—

Reigen und Verlaffen des Wagens find. Die Fahrbahnbreite, alfo der Abf’tand

zwifchen den beiden Stufen oder Fufsbahnen beträgt in der Regel etwa 2,00 m.

> Die Höhe der Durchfahrt wird einerfeits durch die" Höhe des Erdgefchoffes des

Haufes beftimmt; andererfeits find die Abmeffungen ihres Grundriffes mafsgebend.

Wenn man als geringf’ce Thorhöhe 2,80 m annimmt, fo würde nur ein geringes

Mehr an Höhe für den oberen Wandabfchlüfs und die Deckenbildung, alfo ein Mafs

von 3,25 m genügen. Jedenfalls find aber wenig hohe, lange und zugleich fchmale

Durchfahrten nur dort zuläffig, wo es die dringende Notwendigkeit erheifcht. Bei

weiträumigen Durchfahrten von Herrfchaftshäufern, bei folchen z. B.,.die zu beiden

Seiten durch breite, felbfiäiidige Fufsbahnen begrenzt find, hat man auf eine dem

Raume entfprechende Höhe aus Gründen künfilerifcher Geltaltung Rückficht zu

nehmen. Bei dergleichen Häufern fügt man über dem als Sockelgefchofs auftretenden

Erdgefchofs oft ein Halbgefchds ein, für Dienerfchaft oder für Wirtfchaftszwecke

befiimmt, oder beide Gefchoffe werden architektonifch als ein Gefchofs zufammen-

gezogen. In folchen Fällen erhält dann felbftverftändlich die umfangreiche Zugangs—

1 x 8.

Erweiterungen.

ng.

Radbahnen.
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anlage des Haufes die Höhe beider Gefchoffe mindef’cens in dem als Vef’ribule

auftretenden Hauptteile.

Der umgekehrte Fall wird eintreten beim Vorhandenfein eines hohen Keller-

gefchoffes mit darauf folgendem Hauptgefchofs; hier kann die Anlage eines Halb-

Fig. 84.
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Von einem herrfchaftlichen Familienhaufe zu Berlin, Karlsbad 26 81).

Arch: Kyllmann & Heyden.

gefchoffes über der Durchfahrt am Orte fein und diefes für Dienerwohnungen oder

Wirtfchaftszwecke benutzt werden, '

m. In noch höherem Mafse als beim Hausflur wird man der Durchfahrt den

Ausnam"g' Charakter der Aufsenarchitektur des Haufes, felbft unter Verwendung derfelben

“) Nach: LICHT, H. Architektur Berlins. Berlin 1877. Bl. 814
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Baufloffe geben können; fie wird in das Innere übergeführt. Pilaf’cer— oder Säulen—

fiellungen mit fcheitrechter oder gewölbter Decke find bei größeren Anlagen am

Orte, fowohl in äfthetifcher als in l<onfiruktiver Hinficht, als Stützen für die Decken-

bildung felbft und zugleich als folche für den Fußboden der darüber liegenden,

Fig. 85.
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Von einem herrfchaftlichen Miethaufe zu Paris, Avenue Ä75b57‘82).

Arch.: Rue! ;5ére et fiir.

meil’c an Grundfläche bedeutenden Räume, der Empfangs- und Gefellfchaftsräume

eines Herrfchaftshaufes.
\

Da der Raum felbf’c den Uebergang von der Straße zum Inneren des Haufes

bildet, ihre Fortfetzung, alfo ein halböffentlicher Raum, ill, und da Reichtum der

 

32) Nach: La can/truciz'on maderne 1893—94, 5- 54‚ 55 u. Pl. „, 13.
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Architektur und volle Farbengebung wenigf’cens in der Regel dem Inneren im

eigentlichen Sinne des Wortes, alfo den Gefellfchafts- und Wohnräumen, gebührt,

würde eine Fülle von Architektur und Farbengebunghier entfchie'den verfehlt fein.

Keinesfalls darf überdies die Architektur derart beengend fein, dafs fie den

Verkehr hindert und Befchädigungenleicht aufkommen läfst; bei fchmalen Durch—

fahrten iit alfo bedeutendes Relief derfelben nicht am Orte. Für die künitliche

Beleuchtung werden in der Regel Wandarme, dagegen Hängelampen nur bei breiten

und hohen Durchfahrten Verwendung finden.

Der in Fig. 845“) (largeflellte Grundrifs giebt den Hauptteil eines herrfchaftlichen Familienhaufes

in Berlin, Karlsbad 26 (Arch.: Äj/llmann (“9° Heyden) und zeigt eine Durchfahrt, die zugleich dem Fufs—

verkehre dient, in [ehr fchöner Anordnung. Eine kleine Vorhalle fchützt vor \Vitterungsunbilden, kürzt

zugleich die Länge der Durchfahrt und ermöglicht, ihre Mitte in die Achfe des zum Erdgefchofs führenden

Fig. 86.
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Von einem Wohnhaufe zu Berlin, Kurfürflenfl.rafse 5853).

Arch.: L7'cltl.

Treppenaufganges zu legen. Nifchenartige Gebilde, die dem Fußgänger vor den Wagen Schutz gewähren,

bewirken eine Raumerweiterung und geben dem Hauptteil der Durchfahrt den Charakter einer Halle.

Die kleinen nach dem Sockelgefchofs führenden Treppen dienen dem Pförtner und dem Wirtfchaftsverkehr.

Der Plan einer Durchfahrt, die fich vor dem Treppenhaufe hallenartig erweitert, ift in Fig. 85 “}

dargeftellt. Dein Treppenhaufe gegenüber hat die Wohnung des Pförtners (Coßzcz'erge) Platz gefunden,

während ein auch vom Hofe aus zugänglicher Warteraum die Verlängerung des Treppenvorplatzes bildet.

Ein kleiner Lichthof dient aufser feinem eigentlichen Zwecke. die angrenzenden Räume zu erhellen, zur

Aufnahme eines Aufzuges, der vom Treppenhaufe aus zugänglich ift. Die Räume des hier teilweife
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dargeftellten Parifer herrfchaftlichen Miethaufes Anmut K/éöer (Arch.: Rue! pére 6! fiir) find für Parifer

Verhältniffe diefer Hausart aufsergewöhnlich reichlich bemeffen, was fchon in der Durchfahrt und deren

Erweiterung zum Ausdruck kommt.

Bei befchränktem Bauplatze tritt die Notwendigkeit ein, die Unterfahrt unter der Haupttreppe

durchzuführen, eine Anordnung, die öfters in Berlin zur Ausführung gelangt ifl; und architektonifch gute

Löfungen gefunden hat.

Ein Beifpiel einer folchen Anordnung, zu der man felbflverftändlich nur im Falle der Not, alfo

gezwungen greifen wird, if‘c in Fig. 86“) dargeitellt. Die Anordnung fetzt eine bedeutende Erhöhung des

Erdgefchofsfufsbodens über die Straßenbahn voraus; im vorliegenden Falle ift fie durch 14 Stufen

bewirkt. Die in den Vorräumen äufserft zufammengedrängte Planung ermöglichte die Anlage geräumiger

wertvoller Wohnräume und zeigt überdies in der zum Erdgefchofs führen-

Fig. 87. den Treppe ein beachtenswertes Architekturmotiv. Diefes Haus befindet

(ich in Berlin, Kurfürftenftrafse 58 (Arch.: Licht).

In anderer Weife, und nicht in erfter Linie durch Raumbefchränkung

bedingt, ift eine Unterführung der Durchfahrt unter einem Treppenlaufe in

dem durch Fig. 87 s”*) dargeftellten Wohnhaufe zu Cöln, Hohenf’taufenring 35

(Arch.: Eäerlein) zur Ausführung gelangt. Das Bauprogramm verlangte

zwei durch die Durchfahrt getrennte Treppen; die eine, als Schmucktreppe

ausgebildet, führt nur bis zum [. Obergefchofs und vereinigt diefes mit

dem Erdgefchofs zu einer herrfchaftlichen Wohnung, während die zweite

Treppe im Erdgel'chofs rechts an der Durchfahrt abzweigt und zu den

beiden oberen Stockwerken führt, die je eine abgefchloffene Wohnung bilden.

Eine Durchfahrt mit unmittelbar daneben liegendem Eingange für den

Fufsverkehr findet fich in Fig. 88 85) dargeflellt. Die Anordnung gehört

einem vornehmen Familienhaufe zu Leipzig, Weitftrafse 15, an (Arch.: ‚Ro/s-

öach). Durchfahrt und Eingang des Herrfchaftshaufes mit dem Eingange

Emm, der Pförtnerwohnung bilden eine einflöckige monumentale Gefamtarchitektur,

die das in bedeutenden Höhenverhältniffen gehaltene Herrfchaftshaus mit

dem von der Dienerfchaft bewohnten Haufe verbindet.

Die befonders vornehrn wirkende Vereinigung einer Durchfahrt mit

zu beiden Seiten derfelben angelegten Eingängen und die Vereinigung der

für beide Verkehrsarten dienenden Raumteile zu einem Ganzen in menu—

mentaler Auffaffung fei durch Fig. 89“) zum Ausdruck gebracht. Die Ab-

bildung giebt das Erdgefchofs vom Palais des Erzherzogs Ludwig Viktor

am Schwarzenbergplatz in Wien (Arch.: v. Ferßel). Zu feiten der Durch-

 

lll‘lll
mim—, , , , l . . fahrt führt je ein felbftändiger Eingang einerfeits zur Haupttreppe, anderer-

Wohnhaus zu Cöln, feits zur Pförtnerwohnung. Die bedeutenden Abmeffungen diefer Anlage

verlangten eine entfprechende Höhenentwickelung, die dadurch erreicht
Hohenftaufenring 35 84). _

Arch.: Eäerng-n. wurde, dafs das Erdgefchofs und das darüber angeordnete Halbgefchofs als

ein Raum auftreten. Die Durchfahrt mündet in einen 14‚oom langen und

11,50m_breiten Hof und findet eine Fortfetzung, die im wefentlichen für den Wirtfchaftsverkehr beflimmt

if’t, im rückwärtigen, nach einer minderwertigen Strafse gelegenen Teile des Palafles.

In dem Wilhelmfirafse Nr. 67 zu Berlin gelegenen herrfchaftlichen Familienhaufe (Fig. 90“);

Arch.: Ede ö—" ßena’zz) liegt die Durchfahrt in der Ecke, Während der für den Fufsverkehr beftimmte‚

weiträumige Zugang in vornehmer Auffaffung die Mitte des Haufes kennzeichnet. Ein von der Durchfahrt

abgezweigter Flur vereinigt [ich mit dem Hausflur auf einem geräumigen Treppenvorplatze. Durch die

vollftändige Trennung von Wagen- und Fufsverkehr werden nach diefer Anordnung alle Unzuträglichkeiten

vermieden und der Hauseingang felbft erhält die feinem Werte nach ihm zukommende Stelle im Haufe.

Das nur 10,1om breite Familienhaus, Rue Forlzmy zu Paris (Arch.: Grandpz'e7'r42; Fig. 91 88),

giebt ein Beifpiel, worin Durchfahrt und Eingang getrennt voneinander an den Enden der Hausfront

liegen. Von beiden gelangt man in eine Flurhalle, die durch eine breite Oeffnung mit einem VVarte-

83) Nach: LICHT, H. Architektur Berlins. Berlin 1877. Bl. 11.

84) Nach: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 654 u. 657.

85) Nach: Leipzig und {eine Bauten. Leipzig 1892, S. 386 u. 388.

86) Nach: Zeitfchr. d. öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1868, Bl. 16 u. 19.

57) Nach: LICHT, H. Architektur Berlins. Berlin 1877. 81.85.

53) Nach: La con/lructz'an moderne, Jahrg. 9, Pl. 17.
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zimmer verbunden ift. Die Abmeffungen der Räume find auf das äufserl'te herabgedrückt; fo beträgt

zum Beifpiel die lichte Weite der Durchfahrt nur 2,501“; deffenungeachtet trägt das Haus das Gepräge

der Vornehmheit, insbefondere durch die Anlage eines Wartezimmers neben den beiden Zugängen.

Der in Fig. 92 89) dargeftellte Grundplan gehört einem herrfchaftlichen Miethaufe in der Nähe

der Votivkirche in Wien, Maximiliansplatz 14 (Arch.: z». Fä7;/Zer) an. Das im Charakter italienifcher

Hochrenaiffance in reichfier Aust’tattung erbaute Haus enthält, abgefchloffen von den beiden oberen

Gefchoffen‚ eine für lich be{lehende Herrfchaftswohnung, welche das Halbgefehofs und das I. Ober-

Fig. 88.
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Von einem herrfchaftlichen Familienhaufe zu Leipzig, Weflfirafse 1585).

Arch.: Ra/Ztöach.

gefchofs umfafst. Der hohe Bod_enpreis zwang zur Anlage mehrerer kleiner Höfe, die mit den Höfen

der Nachbarhäufer je ein Ganzes bilden. Wir betrachten an (liefer Stelle die fchöne Anordnung zweier

Durchfahrten mit dazwifchen liegender Flurhalle (Veftibule) und vornehmer Treppenanlage. Beiläufig (ei

erwähnt7 dafs die mittlere Breite des Hofes nur 5‚oom beträgt.

Fig. 93 90) giebt den Grundplan eines Parifer Herrfchaftshaufes, Rue Raguépz'ne (Arch.: Lift/z),

und ift an diefer Stelle als ein Beifpiel aufgenommen, bei dem zwei Durchfahrten unmittele neben-

 

39) Nach: Allg. Bauz. 1880, S. 12 u. Bl. „ ff.

90) Nach: Gag. der arch. ef du öät., S. 157, 159 ff.
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einander angeordnet find. Die Wagen fahren links ein, wenden im Hofe

und nehmen die Ausfahrt rechts. Eine vor der Haupttreppe gelegene Flur-

halle dient zugleich als Warteraum der Dienerfchaft. Die Trennung beider

Durchfahrten bewirken dorifche Säulen, die eine fcheitrechte, mit architraviertem

Gebälke ausgeftattete Decke tragen. Die Umfafl'urigsmauern und Stützen find

in Haufiein ausgeführt. Die Thorweite beträgt 2,60"! und die Höhe bis zum

VViderlager des das Thor abfchliefsenden Segmentbogens 3,50 m, im Scheitel

4,00 m. Die zwifchen den Säulen, bezw. Schäften gezeichneten Rechtecke be—

deuten durch eiferne Gitter gefehützte Glasplatten, zur Erhellung der Keller-

riiume dienend.

Eine Durchfahrt als einl'töckiger Anbau im Erdgefchofs ifi in Fig. 82

u. 83 (S. 100) dargefiellt. Sie gehört einem Familienhaufe in München, Brienner-

firafse, an (Arch.: Schmidt). Der vor dem Treppenhaufe liegende Teil des-

felben if‘c durch eine zierliche, mit Glas eingedeckte Kuppel gefchmückt, deren

Licht auch zur Erhellung des Treppenvorplatzes beiträgt. Ein vom I. Ober—

gefchofs aus zugänglicher Altan iit auf der entgegengefetzten Seite der Haupt—

front des Haufes wiederholt.

Das Schaubild einer reich ausgefiatteten Durchfahrt eines Wiener Haufes,

Gumpendorferftrafse Nr. 15 (Arch.: Ye/z'nek) ift in Fig. 9491) gegeben.

Es zeigt eine reiche \Vandglietlerung, durch die gleichfam Nifchen ge-

bildet werden. Zu beiden Seiten der Fahrbahn, die den entfprechenden Belag

für das Begehen durch Pferde erhalten hat, find Fufsbahnen angeordnet, die in

normaler Stufenhöhe erflere üben-augen.

 

Fig. 91.

ilcmise „„

Wartezim.  
Familienhaus zu Paris,

Rue Fortuny 87).
Arch.: Grand'fz'errz.

Die bedeutende Höhe der gewölbten Durchfahrt gef’tattete, den Beleuchtungskörper an der Decke

anzuordnen.

(Siehe auch die Durchfahrten in den Grundplänen Fig. 57, 58, 60, 62

Fig. 92.

 

u. 456.)

Herrfchaftliches Miethaus zu Wien, Herrfchaftshaus zu Paris,

Maximiliansplatz 14“). Ruf Rogue'pz'nß 89).

Arch.: v. Fiir/hr. Arch.: Lifc/z.

 

91) Nach: Der Architekt 1895, S. 10.
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7) Flurhalle oder Veftibule.

Wir bezeichnen Flure von bedeutenden Abmeffungen, Flurerweiterungen, ge-

räumige Treppenvorplätze in architektonifch wertvoller Ausgeftaltung, felbft faal-

und hallenartige Räume, die nur zu vorübergehendem kurzen Aufenthalt beltimmt

find, mit den Namen Flurhalle oder Veftibule. Es find alfo Hausflure, die über

das gewöhnliche Bedürfnis, den Zugang zu den Innenräumen zu vermitteln, hinaus-

gehen, bei denen ein gröfserer Raumaufwand vorhanden if’c, und es ergiebt {ich

hieraus, dafs dergleichen Räume, die überdies öfters anders benannt werden”), nur

in Wohnhäufern höheren Ranges,

Fig'94' „ insbefondereinl-Ierrfchaftshäufern

' ' und Paläften, auftreten. '

Durch das hier Ausgefpro-

ebene ift zugleich die Lage der

Flurhalle gekennzeichnet. Sie

wird entweder unmittelbar oder

nach Durchfchreiten eines ihr vor-

liegenden Raumes —— Vorplatz,

Vorflur oder Windfang genannt —

von aufsen durch den Hauptein-

gang des Haufes zugänglich fein,

wird alfo der erfte, bezw. zweite

Innenraum des Haufes werden.

Das Treppenhaus kann fich dann

unmittelbar der Flurhalle an-

fchliefsen und mit diefer ein

architektonifch bedeutendes Ge-

famtbild geben, das in feiner \Nir—

kung noch gelteigert wird, wenn

es den Einblick in einen künftle-

rifch gefchmückten Hof oder einen  Blick in mehrere Höfe gewährt.

Als ideales Vorbild dürfte

das Atrium des griechifch-römi-

[chen Haufes, z. B. dasjenige der

Cafa di Pan/a in Po'mpeji, zu

. bezeichnen fein, das leider bei uns

nur felten eine Nachbildung erlaubt, da wir des hellen, vollen Lichtes Italiens und

Griechenlands entbehren und überdies in den meiften Fällen gezwungen find, mehr-

gefchoffig zu bauen.
Das in Fig. 55 (S. 73) in einem Teile feines Grundriffes dargeftellte Haus des Prinzen Napoleon

zu Paris zeigt ein Atrium mit Brunnen und Wafferbecken. Man gelangt aus der Unterfahrt in ein Oftium=

dem das Atrium mit Brunnen und Wafferbecken folgt.

Als Erfatz für den dem Süden angehörenden fchönen Raum—können wir für

unfere klimatifchen Verhältniffe die Diele betrachten, die in 'unferer Zeit —— und

mit Recht —— wieder zur Würdigung gelangt ift.

 
Durchfahrt eines Haufes zu Wien, Gumpendorferftrafse 15“).

Arch.: 3'elz'ne/e.

 

92) Auch im vorliegenden Hefte find die Benennungen verfchieden; der Verfaffer hat im wefentlichen die in den Ori-

ginalen gegebenen Bezeichnungen beibehalten.
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Tritt die Flurhalle mit einer gewiffen Selbftändigkeit auf, und dies kann auch ge-

fchehen, wenn fie die Erweiterung eines anderen Raumes bildet, fo giebt man ihr eine

völlig regelmäfsige Grundrifsbildung und verfährt richtig, wenn man Formen wählt, die

bei Wohnräumen nur ausnahmsweife Verwendung finden, 2. B. Vielecke, Kreife oder

aus geraden und krummen Linien zufamrnengefetzte, regelmäfsige Grundrifsbildungen.

Die Verwendung von“ dergleichen Gebilden rechtfertigt fich vor allem deshalb,

weil, abgefehen von einer angenehmen Unterbrechung rechteckiger Planbildungen,

das Veftibule keine oder nur wenige Möbel erhält.

Bei der grofsen Verfchiedenheit der Wohnungsanlagen, denen Flurhallen an-

gehören, laffen fich beitimmte Gröfsenverhältniffe nicht aufftellen. Sie find vom

Rang und Stand des Bauherrn und von feinem Berufe abhängig.

Fig. 95.

 

 

 

           
Vefiibule für ein herrfchaftliches Wohnhaus zu Paris”*°’).

Arch.: Tronquaz's.

Weiträumige Hallen entfprechen dem Wohnhaufe eines Für-ßen; Flurhallen,

die den Charakter einer umfangreichen Diele tragen, dem Familienhaufe des Be-

güterten, während Flur- und Treppenerweiterungen dem eingebauten Stadthaufe

gerecht werden. Auf alle Fälle if°c räumliche Dürftigkeit zu vermeiden, womit

keineswegs gefagt fein foll, dafs der Raum weit über die feinem Zwecke zukommende

Abmeffung gelteigert werden foll. Im Familienhaufe mittleren Ranges tritt an Stelle

der Flurhalledas Vorzimmer, dem ein Vorplatz oder Vorflur vorgelegt fein mufs.

Auch die Höhe der Flurhalle darf nicht zu gering fein; es hat etwas unfäglich

Bedrückendes, umfangreiche niedrige Flurhallen betreten zu müffen. Man führt fie

93) Nach: Croqzn's d‘arclzz'lzcture, Ve anm‘e‚ No. XII.



III

deshalb, wie bereits unter a, I, a. bei der Unterfahrt gefagt worden ift, durch zwei Stock-

werke, nimmt alfo entweder das Sockelgefchofs und Erdgefchofs oder diefes und

ein Halbgefchofs als Gefamtkörper oder giebt diefem, wie des öfteren bei der Diele

gefchieht‚ die Höhe zweier voller Gefchoffe‚ und erreicht hiermit zugleich eine

angenehme Höhenunterbrechung und eine Dominante in der Zahl der Innenräume.

} Da die Flurhalle nur zu vorübergehendem Aufenthalt dient, bedarf fie nur

einer mäfsigen Erhellung und erhält deshalb oft nicht unmittelbares Licht, fondern

wird durch das Treppenhaus, durch den Flur oder in anderer Weite erhellt. Bei

centraler Lage giebt man ihr auch Decken oder hohes Seitenlicht.

Mäfsig geheizt, etwa durch das

Feuer eines mächtigen Kamins, wird es

ftets neben dem Eindruck der Behag-

lichkeit den der Vornehmheit gewähren;

deshalb dürfte diefe Anordnung im

‚Familienhaufe des Reichen, und hier

vielleicht neben dem Kaminfeuer zu-

gleich ein Anfchlufs an eine Sammel-

heizung, recht am Orte fein, wobei für

entfprechende Lüftung Sorge zu tragen ift.

Die Ausf’cattung der Flurhalle wird

durch ihren Zweck bedingt. Da fie den

Verkehr zwifchen aufsen und innen ver—

mittelt, kommt ihr eine Architektur zu,

die den Uebergang kennzeichnet und

deshalb als verfeinerte Aufsenarchitektur

auftritt, insbefondere dann, wenn fie den

Charakter der Oeffentlichkeit trägt, alfo

im Palafie und im Haufe des Fürften.

Dabei mufs bei bedeutenden Flur-

;„„;; hallen die architektonifche Ausftattung

in einer gewiffen Einfachheit, die auch

Fig. 96.

   
   
  

Eihlihth9k

Flurhalle

bei einer Wandgliederung durch Säulen,

gg; Pilaf’rer und der entfprechenden Decken-

\\ ‚ bildung zu erreichen ift, und einem ge-

wiffen Ernfte zum Ausdruck crelan en

Von der Villa das Bamäüur zu Cannes“). __ _ b _g ’

Afgh‚; L„z„„‚ ohne deshalb nuchtern fein zu muffen.

”200 W' G‘- Diefe Einfachheit mufs fich auf die

Möbel erfirecken; Sitzbänke müffen in die Architektur eingefügt, an den Ort ge—

bunden erfcheinen. Der fieinerne Bodenbelag erhält, wo er begangen wird, einen

Teppichläufer. Keinesfalls darf eine Ausftattung gewählt werden, die zu längerem

Verweilen und zu eingehender Betrachtung auffordert; Decken- und VVandgemälde

find deshalb hier durchaus nicht angebracht, anderer künftlerifcher Schmuck dagegen

keineswegs ausgefchloffen, wenn die Erhellung des Raumes denfelben zur Geltung

kommen läfst. Das Gefamtbild wird überhaupt in diefem Falle den Charakter der

Steinarchitektur mit nur wenig Farbe tragen können. Ein fchönes Beifpiel eines

folchen Veftibules (Arch: Tronquoz's ift in Fig. 95 93) dargeftellt.

0*) Nach: RAGUENET, a. a. O., Lief. 43, S. 33.
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Bei herrfchaftlichen Anlagen mufs die Pförtnerwohnung oder der dem Pförtner

als Tagesaufenthalt dienende Raum derart angeordnet fein, dafs dem Pförtner das

allfeitige Ueberwachen der Flurhalle und fomit ihres Verkehres ermöglicht ift.

Bei dergleichen Anlagen wird überdies ein heizbarer Warteraum für fremde

Dienerfchaft, womöglich unmittelbar von der Flurhalle aus zugänglich, unerläfslich

fein. Diefen Warteraum für Dienerfchaft findet man auch im Sockelgefchofs an»

geordnet und durch eine Nebentreppe mit der Flurhalle unmittelbar verbunden. Auch

ein Sprech- oder Wartezimmer liegt neben der Flurhalle, eine Anordnung, die ins-

befondere im fchmalen, mehrfiöckigen ein—

gebauten Familienhaufe, bei kurzem Befuch Fig-97-

jemandes, von Wert ift.
Im Familienhaufe des Begüterteri nimmt

die Flurhalle bereits einen wohnlichen Cha— _

rakter an, der hauptfächlich durch Verwendung

von Holz zum Ausdruck gelangen wird.

Mindeftens eine Kleiderablage (Garde-

robe) mit einem Wafchtifch und mit abgefon—

dertem, alfo durch eine Wand getrenntem, ‚ “mi"

Spülabort ausgeftattet‚ wiederum womöglich

OO

Waschküche

unmittelbar von der Flurhalle aus zu erreichen,

wird insbefondere im Familienhaufe erwünfcht „mm A

und angenehm fein. Grofse Annehmlichkeit Anm.;

bietet ein Perfonenaufzug, der in der Nähe

der Flurhalle, bezw. der Haupttreppe feinen

?fiirtner

Platz gefunden hat. Ein Dienerzimmer liegt, w„‚„„„f‚

falls ein Pförtner im Haufe nicht vorhanden “‘”““‘"“'

if’r, dem Haupteingange möglichf’c nahe, alfo
neben der Flurhalle oder in ihrer nächften

Nähe. Einige Beifpiele werden zur Erläute-

rung des Vorhergegangenen beitragen Gastzäm—

In verfchiedenen Grofsftädten fpielt na-

mentlich im Miethaufe die Wohnung des Pfört—

ners eine nicht unbedeutende Rolle. In Paris
2. B. bef1tzt jedes Haus in der Nähe des “ ‘ ." ‘ ‘ "

Haupteinganges eine kleine Wohnung für den Haus Mendelfohn-Bartholdy zu Berlin9ä).

Concz'erge, den fiändig anwefenden Haushüter, Arch-= Schmiede". v. Welizim &” 52!”-

dem die Reinigung der Höfe und Treppen, *

die Abgabe der Briefe in die \Nohnungen und die Ueberwachung des Haufes, für

das kein Mieter den Schlüffel befitzt, obliegen. Fig. 85, 89 u. 93 geben Beifpiele

folcher Wohnungen im Herrfchaftshaufe.

Baslzim. 
Unmittelbar aus dem Freien über eine flufenreiche Freitreppe betritt man die Flurhalle der Villa

des Bamßoztr zu Cannes (Arch.: Laloux; Fig. 9694). Der architektonifch wertvoll ausgeftattete Raum

fteht in unmittelbarer Verbindung mit dem Salon; feine Fortfetzung bildet die dreiläufige Haupttreppe

des Haufes. Die Anlage entfpricht dem milden Klima des Südens.

_ Als Erweiterung des Hausfiurs, feine Mitte bildend7 und architektonifch reich und fchön aus-

geftattet, tritt die Flurhalle im Haufe Mendelfohnl3artholdy in Berlin auf; Arch.: Sth7m'm’eßz, v. VVellzz'm

95) Naeh: LICHT, H. & A. ROSENBERG. Architektur der Gegenwart. Berlin 1886—92. Taf. 83.
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&? Speer); Fig. 97 95). Der Haupttreppe gegenüber iii ein Warteraum für Dienerfchaft angeordnet, defi'en

Tiefe durch perfpektivil'che Anordnung feiner Architektur fcheinbar vergröfsert werden ift. Der Teil eines

Querfchnittes diefes Haufes ifl in Fig. 98 95) dargel'tellt.

Eine Fliirlialle eines herrfchaftlichen Haufes in Hamburg mit inliegender Haupttreppe zeigt Fig. 428.

Im Wohnhaus Hagenbucher zu Heilbronn (Arch.: Reinhardt) bildet, wie Fig. 99 95) darfi;ellt, die

Flurhalle die Mitte des Haufes. Durch ihre Verbindung mit der von der Unterfahrt ausgehenden Vortreppe,

der reich gegliederten Säulen- und Pfeilerarchitektur und der Haupttreppe des Haufes ift eine höchft

fiattliclie, zugleich malerifche Anlage gefchaffen worden.

Fig. 98.
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Teil des Längenfchnittes zu Fig. 97 95).

1]200 w. Gr.

Eine im Charakter italienifcher chhrenaiffance fehr reich ausgefiattete Flurhalle ift in einem

herrfchaftlic‘nen Miethause (Palais Angerer) in Wien (Fig. 92) zwifchen zwei Durchfahrten gelegen, zur

Ausführung ‘gelangt (Arch.: v. Fäzfler). Ein Schaubild der Anlage giebt die unten genannte Zeitfchriftf").

96) Nach: LICHT, H. Architektur Deutfchlands. Berlin 1878—82. Bl. 99.

97) Allg. Bauz. 1880, Bl. 17.
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Fig. 10093) giebt den mittleren Teil eines kleineren Schloffes in der Loirelnférieure (Arch.: Sedil/e).

Die der Vorderfront angehörige Freitreppe führt in einen Vorraum, der den Zugang zur 5,25m breiten

Flurhalle vermittelt und dient dem Verkehr für Fußgänger, während der an der Rückfront gelegene

zweite Zugang insbefondere ‚für den W'agenverkehr beilimmt iii. Die bis zum I. Obergefchofs führende

Treppe erhält ihr Licht durch ein über der Thür angeordnetes Fenlter und vor allem durch eine Reihe

rundbogiger Fenfler im Obergefchofs des als Turm auftretenden, mit Kuppel und Laterne-bekrönten

Treppenhaufes. Letzteres fpendet zugleich der Flurhalle reichlich Licht.

8) Kleiderablage.

Zu den inneren Vorräumen zählt auch, und zwar meif’c als zweiter Raum, die

Kleiderablage oder Garderobe, dazu beftimmt‚ Kopfbedeckungen, Ueberkleider, Ueber-

fchuhe, Schirme, Stöcke der Mitglieder der Familie fowohl, als auch des Befuches

zeitweife aufzunehmen. Ihre Lage wird oft fo getroffen, dafs man einen weiteren

Innenraum von Wert nicht zu betreten nötig hat, um zu ihr zu gelangen. Sie befindet

fich deshalb meift unmittelbar neben dem Windfang oder dem Eingangsflur und ift

von diefem aus zugänglich; dabei liegt fie zugleich am geeignetften fo, dafs man in

ein Obergefchofs gelangen kann, ohne das Vorzimmer oder die Diele betreten zu

müffen, alfo neben einer Treppe, bezw. neben einem Aufzuge.

Die Kleiderablage nimmt einen Wafchtifch, einen Spiegel und einige Stühle auf,

und neben ihr liegt, Von ihr aus zugänglich gemacht, ein Abort. Einfache Täfelung

aus Holz bis etwa 2111 Höhe, in Oelfarbe gefpachtelte Wandflächen mit heller, viel-

leicht graugrüner Farbe und weifse Decke geben dem Raum den Eindruck, der ihm

zukommt. In umfangreichen Herrfchaftshäufern ordnet man oft zwei Kleiderablagen

mit Zubehör an; die eine dient der Herrfchaft, die andere ihren Gäften; bei fef’c-

lichen Gelegenheiten if’c die eine für Herren, die andere für Damen beftimmt. Bei

befonders vornehmer Ausflattung finden fich überhaupt zwei Kleiderablagen vor.

s) Vorzimmer.

Während die Flurhalle als erfier, bezw. zweiter Vorraum des Haufes auftritt,

ift das Vorzimmer der Raum, von dem aus man unmittelbar in die Wohnräume

gelangt. Im Miethaufe einfachfter Art betritt man vom Treppenruheplatz aus durch

den Hauptzugang der W’ohnung meif’c einen nur wenig breiten Flurga-ng. Wird

diefer in dergleichen Häufern befferen Ranges auf etwa 3 m Breite bei etwa doppelter

Länge gebracht, fo erhält er bereits den Namen >>Vorzimmer« und führt dann zu

den befferen Räumen der Wohnung —— dem Gefellfchafts- und Speifezimmer; Auch

ift von ihm aus in vielen Fällen das Zimmer des Herrn zugänglich gemacht, wäh-

rend die anderen Räume vom fchmaleren Flurgang aus begehbar find. Im um-

fangreichen Familienhaufe vergröfsert dich der Raum dergeftalt, dafs er die Mitte

einer Raumgruppe bildet, von der aus man eine gröfsere Anzahl wertvoller Räume

betritt und öfters auch zur Haupttreppe gelangt: er wird zur >>Diele«.

Da das Vorzimmer gefellfchaftlichen Zwecken nicht dient und nur zu kurzem

Aufenthalte beftimmt ift, fo bedarf es nur einer fchlichten Ausf’tattung. Riemenfufs-

boden, mit Teppichläufern belegt, oder ein Linol-eumbelag ohne Mufter, eine einfache

Holztäfelung von mäfsiger Höhe, darüber VVandflächen in neutralen Tönen mittlerer

Tiefe gehalten, eine weifse oder nur wenig farbige Flachdecke mit Kehlengefims

93) Nach: Encyclajiéa'z'e d'arch. 1886—87, Pi, 1094,
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Vom Wohnhaus Hagenbucher zu Heilbronn 96).
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oder eine einfache Balken- oder Leiftendecke werden dem Raume zukommen.

Wenige fette Stühle, ein dergleichen Sofa mit Tifch, ein Kronleuchter aus Meffing

oder Schmiedeeifen, vielleicht einige nur wenig farbige Wandbilder in dunkeln

Rahmen ergänzen nebft einem Spiegel die Ausftattung. Das Vorzimmer mufs heiz-

bar und gut zu lüften fein. Im Herrfchaftshaufe und Palaf’t bedarf der Raum, da

feine Größe fich oft bis zu derjenigen eines Saales fteigert, eine reichere, dem

Reichtum der anderen Räume entfprechende Ausf’tattung und Möblierung, mufs aber

immer das Gepräge eines Vorzimmers behalten.
In Fig. 101 ift ein Teil eines Familienhaufes mittlerer Gröfse gegeben, der die Lage des Vorzimmers

anfchaulich macht. Man betritt zunächft einen dem Raume vorgelegten Windfang, von dem aus die

Kleiderablage und der Abort zugänglich find. Vom Vorzimmer gelangt man fowohl in alle Wohnräume,

als auch in das Treppenhaus, deffen in halber Höhe des Erdgefchofi'es angeordnetes Fenfter dem Zimmer

reichlich Licht giebt; aufserdem trägt noch der Windfang zur Erhellung bei.

Eine Anordnung des Vorzimmers, der vorhergegangenen fich nähernd, ift in Fig. 102 gegeben. Auch

hier gelangt man von ihm aus in alle Haupträume, und in gleicher Weife, wie_vorher, bewirkt das

Treppenhaus eine [ehr gute Erhellung, zu der auch hier noch das Licht aus dem Windfang tritt.

C) Sprech— oder Wartezimmer.

Bei uns in Deutfchland if’t ein eigenes Sprech- oder Wartezimmer nur für

wenige Berufsarten, z. B. für Aerzte, Rechtsanwälte, wohl auch für Architekten

üblich. Anderwärts, z. B. in Holland, öfters auch in Belgien, findet lich ein folcher

Raum in jedem gut eingerichteten Familienhaufe vor. Hier wird der unbekannte

Befuch empfangen, um entweder kurz abgefertigt oder zum Eintritt in die Familien-

räume erfucht zu werden. Das Zimmer liegt entweder vollfiändig abfeits' von den

anderen Wohnräumen oder neben dem Zimmer des Herrn, insbefondere dann, wenn

diefer feinen Beruf in der Wohnung felbf’c ausübt, oder es liegt neben einem Raume,

der Berufszwecken dient, 2. B. neben einer Schreibftube; es i[’c vom Vorzimmer

oder Flur aus unmittelbar zugänglich und erhält 15 bis 1841";1 Grundfläche.

Da das Sprechzimmer von jedermann betreten wird und nur zu kürzerem

Aufenthalte dient, wird feine Ausfiattung eine einfache und zugleich neutrale fein

müffen. Schlichte Holzverkleidung der Wände bis etwa 2!!! Höhe, darüber als

Wandfchmuck vielleicht einige Kupferf’ciche oder Landkarten, ein Spiegel mit kleinem

Tifch, ein grofser Tifch zum Auflegen von Zeitungen oder illuftrierten Blättern, einige

fchwere Stühle oder ein mit Lederüberzug verfehenes, fchlichtes Sofa würden als

Möbliérung genügen, während eine‘Flachdecke mit einer aus Stuck hergef’tellten

Kehle, auch eine fchlichte Holzbalkendecke oder eine Kaffettendecke gleicher Art

den oberen Raumabfchlufs bildeten. Eine Zuglampe, in der Mitte des Zimmers an-

gebracht, Zuggardinen und ein einfacher, dunkler Teppich oder ein Linoleumbelag

werden die Ausltattung ergänzen.

Fig. 13 (S. II) zeigt ein abfeits von den Wohnräumen, unmittelbar am Haupteingange des Haufes

liegendes Sprechzimmer eines Familienhaufes in Brüffel, während Fig. 91 (S. 108) das Wartezimmer eines

folchen Haufes in Paris, zwifchen Durchfahrt und Eingang für Fufsgänger gelegen, veranfchaulicht.

VD Flurgänge.

Abzweigungen eines Vorzimmers, einer Flurhalle oder Diele heifsen Flurgänge

(Korridore). Sie find im wefentlichen für den Verkehr der Familie und Dienerfchaft

beftimmt und machen in der Regel jeden Raum zugänglich und daher für feine Be-

nutzung felbftändig, ohne einen anderen Raum betreten zu müffen, eine Anforderung,
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die in vielen Fällen von Wert und deshalb erwünfcht ift, ja vielorts _— mindeftens

beim Miethaufe — als unerläfslich angefehen wird.

Flurgänge können fowohl vor, als auch hinter den von ihnen zugänglich ge-

machten Räumen angeordnet fein. Letzteres if’c die Regel; nur bei manchen Woh—

nungen kleinfter Art in England und Ungarn und bei Herrfchaftshäufern mit umfang-

reichen Höfen, fowie in füdlichen Klimaten findet man Flurgänge vor den Räumen

angeordnet. Im allgemeinen werden die hinter den Flurgängen gelegenen Räume

fowohl in Hinficht auf Abgefchloffenheit (Selbftändigkeit), als auch hinfichtlich ihrer

Erhellung gefchädigt; deshalb dürfte in der Regel fchon aus diefen Gründen Ver-

legen der Flurgänge hinter die Räume zweckmäfsiger fein.

Sie können dann entweder zwifchen zwei Zimmerreihen liegen oder für nur

eine Reihe von Zimmern befiimmt fein. Im erlteren Falle, alfo bei fog. Mittel—

gängen, darf ihre Breite, mittlere Raumverhältniffe vorausgefetzt, nicht unter 2,00 m

betragen; nur bei geringer Länge und für minderwertige Räume dienend, darf die

Breite auf 1,50 m herabgefetzt werden; für Seitengänge, alfo nur für eine Reihe von

Zimmern befiimmt, dürfte eine Breite von 1,30 m als geringftes Mafs zu bezeichnen

fein. Gänge unter diefer Breite dürfen nur in Ausnahmefällen und dann, wenn fie

nur von geringer Länge find und von nur wenigen Perfonen benutzt werden, zur

Ausführung gelangen. Sie werden zu Schlupfgängen, wie folche u. a. zwifchen

Schlafzimmer und Bad vorkommen, oder zu kurzen Gängen, um zu untergeordneten

Räumen Zutritt zu haben. Die geringe Breite der Flurgänge zwingt oft zu aufser-

gewöhnlichen Anordnungen, um an ihren Enden in zwei Zimmer Zutritt zu haben.

Beifpiele finden fich in verfchiedenen Grundrifsbildungen, die im vorliegenden Hefte

als Gefamtheit gegeben find, vor.

Die Erhellung und Lüftung der Flurgänge ift oft recht mangelhaft und des-

halb ihre Benutzung erfchwert und unangenehm. Wo nicht die äufserf’te Raümer—

fparnis —— wie im Miethaufe der Grofsftadt —— erforderlich ift, follte jeder Flurgang

feine Erhellung unmittelbar aus dem Freien erhalten, und zwar fo, dafs er in feiner

ganzen Länge beleuchtet wird. Bei vielen Grundrifsbildungen, insbefondere beim

eingebauten Haufe, wird dies unmöglich fein; man ordnet deshalb Abzweigungen

oder Gangerweiterungen _— Seitengänge oder Lichtflure _ bis zu einem Aufsen-

fenfter in der Frontwand an. Für die Lüftung ift eine folche Anordnung von Wert.

Für die Erhellung zwar auch; aber diefe wird in vielen Fällen durch die damit

verbundene Raumverfchwendung zu teuer erkauft, da fich die Erhellung auch beim

Verbrechen (Abfchrägen) der Mauerecken nur auf eine geringe Länge erfireckt.

An Stellen, die reichlich erhellt fein möchten, wird man das Licht öfters aus

dem gut erhellten Treppenhaus nehmen können, indem man die Umfaffungsmauern

des letzteren in geeigneter Weife durchbricht und damit Fenf‘ceröffnungen fchafft.

Durch gefchickte Anordnungen diefer Art laffen fich wenigf’tens die Teile der Flur-

gänge, die am Eingange der Wohnung liegen, genügend erhellen, obgleich man aus

} Gründen der Feuerficherheit die Wände des Treppenhaufes ungern mehr durchbricht,

als unbedingt nötig ift. Auch Lichthöfe dienen zur Erhellung der Flurgänge, wie-

wohl man —— und dies gilt hauptfächlich vom drei- und mehrgefchoffigefi Haufe —

ihre Wirkung überfchätzt. Jedenfalls ift es aber fchon von Wert, wenn vom Flur-

gange aus eine Lichtquelle fichtbar ift und man auf diefe zugeht.

In vielen Fällen wird man fo verfahren, dafs man aus Räumen, für deren

Benutzung es nicht ftörend ift, Fenfter zur Erhellung des Flurganges anordnet, deren
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Lage dem Aufsenfenf’ter gegenüber fo getroffen werden mufs, dafs ein möglichf’c

günftiger Lichteinfall dem Flurgange zu teil wird, oder dafs man Thüren von der-

gleichen Räumen mit Glasfüllungen verfieht. Beide können eine Verglafung erhalten,

die den Einblick in den lichtfpendenden Raum unmöglich macht; die Fenf‘cer können

auch fo hoch vom Fufsboden entfernt angeordnet werden, dafs es nur mit Hilfe

befonderer Mittel möglich iii, in den Raum zu blicken. Auch Thür—Oberlichtfenlter

werden etwas zur Erhellung der Flurgänge beitragen; fie werden, mit entfprechenden

Vorrichtungen ausgeftattet, zugleich für Lüftungszwecke, befonders für Querdurch-

lüftung, von Wert fein. Neuere Erfindungen in der Glasinduftrie haben überdies

höchf’c Beachtenswertes geleifiet, um ungenügend beleuchteten Räumen das nötige

Licht zukommen zu laffen. Es fei nur an die Erfolge der Luxfer-Prismen oder an

Patent-Glasbaufieine (Syftem Falcanm'er) erinnert.

Flurgänge iind felbftverf’rändlich einer Sammelheizung anzufchliefsen; anderen-

falls follten fie in anderer Weife mäfsig erwärmt werden.

Wände und Decke der Flurgänge fowohl, als auch die Räume, von denen aus

fie erhellt werden follen, müffen in der Farbe möglichft hell gehalten werden. Eine

einfache Verkleidung der Wände aus hellem Holze bis etwa 1.50 m Höhe oder bei

einfacher Ausliattun'g ein Oelfarbenanftrich wird für Erhaltung von Sauberkeit wert-

voll und zugleich für die Benutzung angenehm fein. Ein Belag des Fufsbodens mit

Linoleum zur Vermeidung Prörenden Geräufches if’r am Orte.

Breite, hallenartige Flurgänge des Herrfchaftshaufes, Palaftes und Schloffes,

insbefondere folche, die den Zugang zu wertvollen Räumen, Gefellfchaftsräumen,

vermitteln und durch grofse Feniter in einer Umfaffungswand erhellt werden, nennt

man in Frankreich Galerien. Ihr Zweck -— fie dienen zugleich als Wandelhallen

bei gefellfchaftlichen Vereinigungen —— und ihre Abmeffungen verlangen felbft-

verftändlich eine architektonifch wertvolle Ausgeftaltung.

b) Wohnräume.

1) Wohnzimmer.

In der fchlichten deutfchen Familie hat das Wohnzimmer recht verfchiedene

Zwecke zu erfüllen. Es if’c der Aufenthaltsort der Frau; hier verbringt fie die

Stunden, die ihr nach Beforgung der Wirtfchaftsgefchäfte verbleiben; hier überwacht

fie Spiel und Arbeit ihrer Kinder, dabei felbft fleifsig fchaffend, um den Befitz der

Familie zu ordnen und zu erhalten, und hier weilt fie am Abend an der Seite

ihres Gatten, wenn er, von des Tages Arbeit ermüdet, wohlverdiente Stunden der

Ruhe im Kreife feiner Familie verbringt. Auch die Mahlzeiten werden im Wohn-

zimmer eingenommen; befreundeter Befuch wird hier empfangen; ein frohes Feft

gefeiert: das Wohnzimmer iii alfo Wohnraum der Familie, Efszimmer und Empfangs-

zimmer zugleich.

Leider genügt vielen Hausfrauen des Mittelftandes ein Raum folcher Art nicht; '

ihr heifsef’ter Wunfch, ihr fehnlichf’tes Verlangen ift der Befitz einer >>guten Stube«‚

einer »Putzltube« oder, in vornehmer Ausdrucksweife, eines »Salons«. Selbft die

Frau des Arbeiters fchränkt fich mit ihrer Familie auf das äufserf’ce ein, um eine

folche gute Stube zu befitzen. Diefe Stube wird faft nie bewohnt; fie ift für den

Befuch aufbewahrt, nimmt dabei oft den dritten Teil der Wohnung, felbf’t mehr,

 


